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Staatsangehörigkeit
§§ 5,6 § 2

 
Erfahrungen aus der Beratungspraxis 

 
Auszug aus dem Sachbericht 2019 der Schwangerenberatung 

des Diakonieverbandes Schwäbisch Hall 
 

 
1. Schwangerschaftskonfliktberatung: 

Die Zahl der Schwangerschaftskonfliktberatungen blieb insgesamt ähnlich hoch wie im 
vergangenen Jahr, allerdings gab es Verschiebungen zwischen den Beratungsorten. In 
Crailsheim verzeichneten wir mehr Schwangerschaftskonfliktberatungen, in Schwäbisch Hall 
weniger. 

 
2. Schwangerenberatung. 

 
Anteil an Migrantinnen steigt nochmals 
2019 stieg der Anteil unserer Klientinnen und Klienten mit anderer Staatsangehörigkeit noch 
einmal auf insgesamt 48%. Davon kam ein Drittel aus Ländern der EU, zwei Drittel von 
außerhalb der EU. Bei letzteren handelt es sich zum größten Teil um geflüchtete Menschen. 
 
Meist handelt es sich um Sozialberatungen, Unterstützung bei Behördenangelegenheiten und 
finanzielle Notlagen. Viele Geflüchtete sind inzwischen im SGBII – Bezug oder arbeiten. 
Manche sind mit dem komplizierten deutschen Sozialrecht überfordert. Oft sind die 
Problemlagen komplex und Sprachprobleme erschweren die Arbeit. Dass die Einbeziehung 
von Behörden in die Beratung von 14% im letzten Berichtsjahr auf 20% in diesem gestiegen 
ist, ist eine Folge der Arbeit mit dieser Zielgruppe. Denn oft ist der Knoten nur in direkter 
Zusammenarbeit mit der Behörde lösbar. 
Zunehmend sind Fremdsprachenkenntnisse der Beraterinnen gefordert. Wir sind froh, auch 
Beraterinnen zu haben, die in englischer oder französischer Sprache beraten können. 
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Beratungsanlässe
§§ 5,6 § 2

 
Beratung bei Partnerschafts- und Familienproblemen 
In 30% der Beratungen ging es um Partnerschafts- und Familienprobleme,  
dies sind 10% weniger als im Vorjahr. Diese Zahlen sind aus unserer Sicht ein Indiz dafür, 
dass in mehr Familien die sozialen und finanziellen Probleme so dringend sind, dass die 
Beziehungsprobleme in den Hintergrund geraten. 

 
Trotzdem haben wir nach wie vor Familien in Beratung, die „nur“ mit einem Partnerschafts- 
oder Familienproblem kommen, das nach der Geburt eines Kindes neu oder erneut 
aufgebrochen ist. Nicht selten sind das neben Eheproblemen Probleme mit den 
Herkunftsfamilien.  
Es ist uns wichtig, diesen jungen Eltern kurzfristig und niederschwellig Unterstützung durch 
Beratung anbieten zu können. Wenn in der sensiblen und kräftemäßig herausfordernden 
Phase nach der Geburt eines Kindes auch noch die Beziehung wackelt kann das als 
existenzielle Bedrohung erlebt werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Beratung von Schwangeren, die bei ihren Eltern leben 
Ca. 10% unserer Klientinnen lebten bei ihren Eltern oder Angehörigen.  
Junge schwangere Frauen ohne oder mit geringem Einkommen haben Anspruch auf 
Leistungen nach SGB II auch wenn sie bei ihren nicht bedürftigen Eltern leben und unter 25 
Jahre sind. Ein Teil dieser jungen Frauen konnte in den letzten Jahren ihren Anspruch nicht 
realisieren, weil das Jobcenter verlangte, dass die Eltern den Antrag stellen für ihre Tochter 
stellen und ihre eigenen Vermögensverhältnisse offenlegen. 
2019 konnte erreicht werden, dass die Frauen (wieder) selbst den Antrag stellen können und 
die Eltern ihre finanziellen Verhältnisse nicht offenlegen müssen. 
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Vertrauliche Geburt 
Auch 2019 gab es keine Anfrage zum Thema Vertrauliche Geburt. 
 
Beratung bei Pränataldiagnostik 
Beratungen zum Thema Pränataldiagnostik wurden in ähnlichem Umfang wie in den Jahren 
zuvor nachgefragt. Unsere zuständige Beraterin engagiert sich beim örtlichen Netzwerk 
Pränataldiagnostik und bietet gemeinsam mit einer Kollegin der ProFamilia eine Gruppe für 
Eltern an, die ihr Kind rund um die Geburt verloren haben.  
 
 
 

 
 
 
 

3. Prävention und Sexualpädagogik 
Im Berichtsjahr wurden 33 Veranstaltungen durch unsere Kolleginnen als Referentinnen 
gestaltet. 

 
Ein Teil der Sexualpädagogischen Angebote richtete sich an geflüchtete Frauen. Sie konnten 
sich im Rahmen eines „Frauencafés“ mit den Themen „Rechte von Frauen in Deutschland“ 
und „Familienplanung und Verhütung“ auseinandersetzen. 
Hierzu berichtet eine Referentin:  
 
Das Landratsamt Schwäbisch Hall lädt an verschiedenen Standorten im Landkreis zu 
Frauencafés für geflüchtete Frauen ein und bucht uns als Referentinnen. Dieses Konzept 
wurde gemeinsam entwickelt. In diesem Jahr fanden einige Veranstaltungen auch direkt in 
den Flüchtlingsunterkünften statt, was die Durchführung vereinfacht und zu einer höheren 
Teilnehmerzahl geführt hat.  
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Wenn beide Themen angefragt waren, wurde meist mit dem Thema „Rechte von Frauen in 
Deutschland“ begonnen. Mehrere Dolmetscherinnen übersetzten die Inhalte in verschiedene 
Sprachen. Es ging unter anderem um die Gleichberechtigung der Geschlechter in 
Deutschland, die freie Partnerwahl, das Recht auf sexuelle Selbstbestimmung und die 
Freiheit auch unverheiratet zusammen leben zu dürfen. Außerdem wurde das Recht sich 
scheiden zu lassen, das Recht auf Familienplanung und die Rechte von Frauen im Falle einer 
ungewollten Schwangerschaft besprochen. Oft war es möglich mit den Frauen in einen 
Dialog zu treten und zu vergleichen wie die Rechte der Frauen in Deutschland und in ihrem 
Herkunftsland sind. 
 
Beim zweiten Thema: „Familienplanung und Verhütung“ ging es praktischer zu. Obwohl 
dieses Thema in vielen Kulturen schambesetzt ist und es verpönt ist darüber öffentlich zu 
sprechen, zeigten die teilnehmenden Frauen ein großes Interesse. Anhand von 
Anschauungsmaterialien (wie z.B. Paomis, Zykluskette und Beckenmodell) wurde den Frauen 
die weibliche Anatomie und der Zyklus erklärt. Viele Frauen wussten darüber nicht Bescheid 
und hatten den Zusammenhang zwischen Zyklus und Entstehung von Schwangerschaften 
bisher nicht gekannt oder verstanden. Es wurde thematisiert wie Schwangerschaften 
entstehen und wie diese verhütet werden können. Von den Frauen wurde immer wieder 
gefragt wie man eine Schwangerschaft herbeiführen kann, was dann auch thematisiert 
wurde. Auch sexuell übertragbare Krankheiten und deren Verhütung wurden besprochen. 
Die verschiedenen Verhütungsmittel wurden gezeigt und die Frauen hatten die Möglichkeit 
Demonstrationsmodelle in die Hand zu nehmen, genauer zu betrachten und zu befühlen. 
Auch der richtige Einsatz wurde plastisch demonstriert (z. B. das Einführen eines 
Vaginalrings im Beckenmodell) und die Wirkungsweise erklärt. Die Frauen hatten auch die 
Möglichkeit zu testen wie ein Kondom richtig benutzt wird. Dazu hatten wir Übungskondome 
und Holzpenisse dabei. Hier kam es nach anfänglichem Zögern und großer Skepsis auch zu 
gelassenen und lustigen Momenten. An Verhütungsmethoden deren Wirkung länger anhält, 
wie bei den verschiedenen Formen der Spirale oder dem Hormonimplantat, hatten die 
Frauen großes Interesse. Hier sind wir leider mit der Problematik konfrontiert, dass die 
Frauen diese nur schwer finanzieren können.  
 
Einige der Frauen, welche uns bei den Frauencafes kennengelernt hatten, kamen später mit 
verschiedenen Anliegen zu uns in die Beratungsstelle. (Friedlind Verleger) 

 
  

4. Vermittlung von finanziellen Hilfen 
 
Bundesstiftung und Landesstiftung 
Im Berichtsjahr stellten wir 145 Bundesstiftungsanträge G für Babyausstattung. Sie sind 
eine sehr wichtige und in der Öffentlichkeit bekannte Hilfe, die nicht selten als Türöffner 
wirkt, auch Unterstützung bei anderen Problemen zu suchen. 

 
Die Zahl der Landestiftungsanträge ging 2019 wieder etwas zurück. Aber die 
Landesstiftung „Familie in Not“ bleibt eine wichtige Hilfe in speziellen Problemlagen. 
 
Vermittlung anderer finanzieller Hilfen 
An 106 Familien konnte finanzielle Unterstützungen in Höhe von ca. 19 400 € vermittelt 
werden. Das Geld stammt ganz überwiegend aus kirchlichen und diakonischen 
Spendenmitteln. Kleinere Überbrückungshilfen vergeben wir inzwischen meist in Form von 
Gutscheinen für Super – oder Drogeriemärkte. Auch Lebensmittel werden ausgegeben. 
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5. Auswirkungen gesellschaftlicher Entwicklungen 
 

Wohnungsnot und steigende Mieten  
Dieses Thema spitzt sich auch in unserer ländlichen Region zu. Familien mit wenig 
Einkommen oder mehreren Kindern sowie auch Alleinerziehende haben große Probleme 
wenn sie eine andere Wohnung benötigen. 
Bzgl. der Miethöhe nivelliert sich der Unterschied zwischen Stadt und Land, es gibt 
Landgemeinden, die genauso teuer sind wie die Kreisstadt.  

  
Mangel an Hebammen, Kinderärzten und Gynäkologen 
Der Hebammenmangel besteht unverändert, viele Frauen haben keine 
Wochenbettversorgung. Wir begrüßen sehr die Initiativen vor Ort, durch Hebammenpraxen 
und Vermittlungsstellen hier neue Wege zu gehen. 

 
In den letzten Jahren verschlechtert sich auch die kinderärztliche und die gynäkologische 
Versorgung in unserem ländlichen Raum. Wer noch nicht feste Patientin einer Praxis ist hat 
Probleme, einen Platz zu finden. Dies trifft besonders sozial schwache Familien, die wenig 
mobil sind.   
Dass die örtliche Gesundheitskonferenz Lösungen für diese Problematik sucht begrüßen wir.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Margrit Gronbach-Grün 
Fachbereichsleitung Schwangerenberatung  
 


